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Glossar 

Dienstleistungen im engeren Sinne Alle Betriebe, die nicht den Bereichen Handel und Reparatur, 
dem Produzierenden Gewerbe oder Organisationen ohne Er
werbszweck bzw. der öffentlichen Verwaltung zugeordnet sind. 

Einstellungs- und Abgangsrate Die Abgangsrate ist als Division der Zahl der Abgänge im 1. Halb
jahr durch die Beschäftigtenzahl im Durchschnitt des 1. Halbjah
res definiert, die Einstellungsraten entsprechend. 

Große Betriebe Gemäß der Definition der Europäischen Kommission zählt ein 
Unternehmen als Großbetrieb, wenn es mindestens 250 Mitar
beiterinnen und Mitarbeiter umfasst. 

Klein- und Kleinstbetriebe Gemäß der Definition der Europäischen Kommission zählt ein 
Unternehmen als Kleinstbetrieb, wenn es bis zu 9 Mitarbeiterin
nen und Mitarbeiter umfasst. Kleinbetriebe beschäftigten bis zu 
49 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Mittlere Betriebe Mittlere Unternehmen sind gemäß der Definition der Europäi
schen Kommission Unternehmen mit 50 bis 249 Mitarbeiterin
nen und Mitarbeitern. 

Organisationen ohne Erwerbszweck Organisationen, die für die Allgemeinheit tätig sind, wie z.B. Be
rufsverbände, wissenschaftliche Gesellschaften, karitative Ein
richtungen. 
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Zusammenfassung 

Investitionen und Innovationen, Forschung und Entwicklung 

› Der Anteil der Betriebe in Bayern mit Investitionen im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 lag mit 
46 % erstmals wieder leicht über dem Niveau des Vorjahres (45 %). In den Jahren zuvor war die 
Investitionsbeteiligung der Betriebe im Trend rückläufig. Im Geschäftsjahr 2022 (48 %) war die 
Investitionsbeteiligung der Betriebe noch etwas höher als 2024 (Darstellung 2.1). 

› Das Investitionsvolumen lag im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 bei 75 Mrd. Euro und war da
mit um 14 Mrd. Euro höher als im Geschäftsjahr 2023. Mit diesem Wert überschritt das Investiti
onsvolumen auch deutlich das Niveau in den Jahren zuvor und erreichte den höchsten Wert der 
letzten 10Jahre (Darstellung 2.2). 

› Insbesondere im Bereich Handel und Reparatur (+13 Prozentpunkte) sowie bei den Dienstleis
tungen im engeren Sinne (+3 Prozentpunkte) war der Anteil von Betrieben mit Investitionen in 
Produktionsanlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung spürbar höher als im Vorjahr (Dar
stellung 2.3). Im Bereich von Grundstücken und Gebäuden konnte nahezu durchgängig eine 
höhere Investitionsbeteiligung in den verschiedenen Branchen und Betriebsgrößen verzeichnet 
werden. Bei anderen Investitionsarten wie Kommunikationstechnik und Datenverarbeitung 
sowie Verkehrsmitteln und Transportsystemen war die Investitionsbeteiligung zumeist rückläu
fig. 

› Der Anteil der bayerischen Betriebe mit Produkt- und/oder Prozessinnovationen ist gegen
über dem Vorjahr um 2 Prozentpunkte auf 43 % zurückgegangen. Die Innovatorenquote in Bay
ern war hiermit aber höher als im Zeitraum 2018 bis 2021, wo sie durchgängig bei 40 % lag. Der 
Anteil von Betrieben mit Produktinnovationen betrug 41 % (2023: 42 %), mit Weiterentwicklun
gen 33 % (2023: 34 %) und mit Sortimentserweiterungen 24 % (2023: 21 %). Der Anteil der Be
triebe mit Marktneuheiten erhöhte sich leicht auf 8 % (2023: 7 %), bei den Prozessinnovationen 
blieb der Anteil unverändert bei 15 % (Darstellung 2.4). 

Schwerpunkt Einsatz künstlicher Intelligenz 

- Im Rahmen der Befragungswelle 2025 wurde schwerpunktmäßig ermittelt, ob und ggf. seit wann 
generative und nicht generative künstliche Intelligenz (KI) bereits von bayerischen Betrieben 
genutzt oder die Nutzung in den kommenden Jahren geplant wird.  

- Generative KI (gKI) ist inzwischen bei rund einem Drittel der bayerischen Betriebe angekom
men: 25% nutzen die Technologie bereits. Weitere 8 % der befragten Betriebe planten 2025 mit 
deren Einsatz (Darstellung 2.6).  

- Die Verbreitung von gKI verlief sehr schnell: Ausgehend von 5 % im Jahr 2023 stieg der Nut
zungsanteil unter den Betrieben innerhalb von zwei Jahren um 20 Prozentpunkte. Es ist daher 
zu erwarten, dass sich ihre Verbreitung in den kommenden Jahren weiter fortsetzen wird (Dar
stellung 2.8). 

- Die Nutzung ist nach Branche und Betriebsgröße sehr unterschiedlich: Im Dienstleistungsbe
reich ist gKI am stärksten verbreitet, hier nutzen bereits 32 % der Betriebe gKI. Dagegen bleibt 
die Nutzung der Technologie bei den Betrieben aus dem Produzierenden Gewerbe (16 %) und 
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im Bereich Handel und Reparatur (18 %) merklich zurück. Größere Betriebe setzen gKI häufiger 
ein als kleinere; bei Unternehmen ab 250 Beschäftigten liegt die Nutzung mit einem Anteil von 
53 % klar höher als bei Kleinstbetrieben mit 24 % (Darstellung 2.7) 

- Im Vergleich zu generativer KI ist nicht-generative KI (ngKI) deutlich seltener im Einsatz: Nur 
rund 8 % der bayerischen Betriebe nutzen sie, weitere 3% planen das (Darstellung 2.9). 

- Von den Betrieben, die generative KI einsetzen, gaben 39 % an, Ausgaben für generative KI ge
tätigt zu haben. Trotzdem greifen viele gKI-Nutzer noch auf einfachere Modelle und Lösungen 
zurück: 90 % nutzen frei zugängliche Modelle, 16 % kauften Modelle, die mit betriebseigenen 
Daten weiterentwickelt werden und 7 % entwickelten eigene Modelle (Darstellung 2.10). 

- Weiterbildungsmaßnahmen rund um generative KI sind noch nicht sehr weit verbreitet: 23% 
der nutzenden Betriebe bieten Schulungen an, weitere 24% planen das. Größere Betriebe sind 
hier aktiver als kleinere; mit zunehmender Betriebsgröße nimmt die Bedeutung von Weiterbil
dung zu (Darstellung 2.11). 

- Betriebliche Regeln für den Umgang mit gKI gibt es bislang nur bei 17% der nutzenden Betriebe. 
Weitere 23% planen solche Regelungen, etwa als Leitfäden, Betriebsvereinbarungen oder Hand
lungsanweisungen (Darstellung 2.12). 

- Der wichtigste Grund gegen einen stärkeren Einsatz von generativer und nicht-generativer KI ist 
der fehlende Anwendungsnutzen: 50% der bayerischen Betriebe sehen aktuell keine passenden 
Einsatzmöglichkeiten für KI. Weitere wichtige Hemmnisse sind Wissenslücken, Fachkräfteman
gel sowie (datenschutz-)rechtliche und technische Hürden (Darstellung 2.13). 

Personalbewegungen und Personalsuche 

› Insgesamt berichteten die bayerischen Betriebe für das 1. Halbjahr 2025 ca. 515.000 Personal
einstellungen – etwas weniger als noch im 1. Halbjahr 2024 (527.000, vgl. Darstellung 3.1). Die 
hochgerechnete Zahl der Personalabgänge ist dagegen auf 410.000 gestiegen (Jahr 2024: 
396.000). 

› 68 % der Betriebe hatten im 1. Halbjahr 2025 keine Personaleinstellungen, im Vergleich zum Vor
jahr sind das 3 Prozentpunkte mehr. 15 % hätten gerne eingestellt. Dieser sog. ungedeckte 
Fachkräftebedarf ist damit gegenüber dem Jahr 2024 um 2 Prozentpunkte zurückgegangen 
(Darstellung 3.4). 

› Im Jahr 2025 lag die Anzahl vakanter Stellen in bayerischen Betrieben bei hochgerechnet 
249.000 Stellen, überwiegend für qualifizierte Tätigkeiten. Gegenüber dem Vorjahr 2024 
(285.000) und dem Höchststand 2022 (405.000) ist die Anzahl vakanter Stellen damit deutlich 
zurückgegangen (Darstellung 3.11). 

Personalpolitik 

› Im Jahr 2025 entlohnten 75 % aller Betriebe in Bayern außerhalb eines Tarifvertrags, wobei sich 
26 % aller Betriebe an einem Tarifvertrag orientieren. Der Anteil der bayerischen Betriebe ohne 
Tarifvertrag blieb gegenüber dem Vorjahr unverändert und entsprach dem langfristigen Mittel 
der letzten 10 Jahre. Diese Betriebe standen für 51 % aller Beschäftigten im Jahr 2025, für 49 % 
aller Beschäftigten gilt ein Tarifvertrag unmittelbar (vgl. Darstellung 4.1 und Darstellung 4.4). 
Werden zudem die Beschäftigten der Betriebe berücksichtigt, die sich an einem Tarifvertrag ori
entieren, finden tarifliche Regelungen auf 71 % aller Beschäftigten Anwendung. 
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› 46 % der bayerischen Betriebe mit Tarifvertrag bezahlten im Jahr 2025 über Tarif (2024: 54 %), 
genauso viele wie in Westdeutschland (46 %) aber mehr als in Ostdeutschland (40 %) (Darstel
lung 4.5). 

› Im Jahr 2025 entlohnten die bayerischen Betriebe mit 4.260 Euro je Vollzeitäquivalent deutlich 
über dem westdeutschen Durchschnitt (4.048 Euro). Im Vergleich zum Vorjahr bedeutete dies 
ein Lohnplus von durchschnittlich 193 Euro mehr Lohn je Vollzeitäquivalent (Westdeutschland: 
+284 Euro) (Darstellung 4.6). 

› Insgesamt hatten 5 % der Betriebe in Bayern im Jahr 2025 einen Personal- bzw. Betriebsrat 
(Westdeutschland: 6 %) (Darstellung 4.7) 

Arbeitszeit 

› Die durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten betrug in 
Bayern im Jahr 2025 39,0 Stunden und in Westdeutschland 39,1 Stunden (Darstellung 4.8). 

› Im Produzierenden Gewerbe (39,2 Stunden) war die durchschnittlich vereinbarte Arbeitszeit 
höher als im Bereich Handel und Reparatur und im Dienstleistungsbereich mit jeweils 38,9 Stun
den (Darstellung 4.9). 

› Während coronabedingt im Jahr 2020 in deutlich weniger Betrieben Überstunden angeordnet 
wurden (2020: 48%) als in den Jahren zuvor (zwischen 54 % bis 66 %), stieg deren Anteil in den 
letzten Jahren wieder an. Im aktuellen Berichtsjahr 2024 betrug der Anteil von Betrieben mit 
Überstunden 59 %. In Westdeutschland waren es im Jahr 2024 56 % (Darstellung 4.10). 

› Im Jahr 2025 gab es in 54 % der Betriebe und Dienststellen im Freistaat Regelungen zu Arbeits
zeitkonten. Dieser Anteil entspricht dem westdeutschen Durchschnitt. Bezogen auf die Be
schäftigtenzahl profitierten von diesen Regelungen rund 79 % der Beschäftigten in Bayern (Dar
stellung 4.12). 
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1 Datengrundlage und methodische Hin
weise 

1.1 Die bayerische Stichprobe zum IAB-Betriebspanel 
Seit dem Jahr 2001 beteiligt sich der Freistaat Bayern mit einer Aufstockungsstichprobe an der jähr
lichen Betriebsbefragung „Beschäftigungstrends“, dem so genannten Betriebspanel des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit. Mit dieser von VERIAN (Mantle 
Germany GmbH) im Jahr 2025 durchgeführten Erhebung werden repräsentative Angaben von 1.330 
bayerischen Betrieben und Dienststellen mit mindestens einem sozialversicherungspflichtigen Be
schäftigungsverhältnis zur Verfügung gestellt. In diesem Jahr legt die Gesellschaft für Finanz- und 
Regionalanalysen, GEFRA, dem Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales und 
der Regionaldirektion Bayern der Bundesagentur für Arbeit eine umfassende Auswertung zum Be
triebspanel Bayern 2025 vor. Im Wesentlichen erfolgt die Auswertung der bayerischen Ergebnisse im 
Vergleich zu den west-, ost- sowie gesamtdeutschen Zahlen, nach zusammengefassten Branchen 
und Betriebsgrößenklassen. Darüber hinaus werden die Ergebnisse punktuell nach weiteren Be
triebsmerkmalen aufgeschlüsselt. Neben der vergleichenden Betrachtung von Regionen und Be
triebsmerkmalen spielen zudem Zeitreihen eine wichtige Rolle bei der Darstellung und Einordnung 
der aktuellen Ergebnisse. 

1.2 Methodische Hinweise 
Bei der Interpretation der Ergebnisse sind die folgenden Hinweise zu beachten: 

› Das IAB-Betriebspanel ist eine repräsentative Befragung. Trotz der relativ großen Stichprobe 
gibt es daher immer einen statistischen Unsicherheitsbereich. Ergebnisunterschiede von weni
gen Prozentpunkten sollten daher nicht (über)interpretiert werden. 

› Bei Stichprobenerhebungen ist stets eine statistische Fehlertoleranz zu beachten: Je stärker das 
betrachtete Merkmal in der Grundgesamtheit streut und je geringer die ungewichtete Fallzahl 
der interessierenden Teilgruppe, desto größer ist der statistische Unsicherheitsbereich. Ergeb
nisse, die auf weniger als 100 befragten Betrieben basieren, werden deshalb in Klammern dar
gestellt und sollten mit größerer Vorsicht als die anderen Ergebnisse interpretiert werden. Bei 
Fallzahlen unter 50 Interviews werden die Ergebnisse nicht ausgewiesen, sondern durch – ge
kennzeichnet. 

› In einigen wenigen Fällen wurden Imputationen der Daten vorgenommen. Die Imputationen er
folgten für ausgewählte Variablen dann, wenn die Zahl der Antworten ohne Angabe von konkre
ten Werten für das Fragenitem relativ hoch war. Die Imputation erfolgte auf Basis der durch
schnittlichen Angaben von Referenzbetrieben und insbesondere auf Grundlage von Branchen
zugehörigkeit und Betriebsgrößenklasse. Wo relevant, wird auf die Imputation per Fußnote hin
gewiesen. 
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› Abgesehen von einigen abgeleiteten Kennziffern (z.B. errechneten Quoten) werden die Ergeb
nisse kaufmännisch auf ganze Prozentzahlen gerundet. Dadurch können sich bei Summen bzw. 
verschiedenen Differenzierungen Abweichungen von 100 % bzw. der Gesamtsumme ergeben. 

› Aus Platzgründen werden nicht alle im Text angesprochenen Ergebnisse auch mit Abbildungen 
oder Tabellen hinterlegt. Das gilt insbesondere für Verweise auf das Vorjahresergebnis sowie für 
die Aufgliederung von Kreuztabellen nach zusätzlichen Merkmalen. Solcherart weiter aufgeglie
derte Ergebnisse werden aus Gründen der Übersichtlichkeit in einem gesonderten Absatz ver
schriftlicht. 

› Bei Zeitreihen werden aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht alle Jahre wiedergegeben. In der 
Regel werden die letzten 10 Jahre betrachtet. Teilweise wechseln die verwendeten Jahre, da 
wegen des Modulkonzepts des Betriebspanels nicht alle Fragen in jedem Jahr zur Verfügung ste
hen. 

› Es ist zu beachten, dass sich nicht alle Fragen/Ergebnisse auf das Befragungsjahr 2025 (bzw. die 
ersten 6 Monate desselben) beziehen. Zum Teil wird nach Kennziffern gefragt, die sich auf das 
letzte abgeschlossene Geschäftsjahr beziehen – normalerweise also das Vorjahr, z. B. „Wie war 
die Ertragslage im letzten abgeschlossenen Geschäftsjahr?“. 
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2 Investitionen und Innovation, For
schung und Entwicklung 

Im IAB-Betriebspanel werden jährlich einige Fragen zu Investitionen und Innovationen in den Betrie
ben gestellt, die sich jeweils auf das vor dem Befragungszeitpunkt abgeschlossene Geschäftsjahr, im 
vorliegenden Fall das Geschäftsjahr 2024, beziehen. Fragen zum Stand und der Struktur der Beschäf
tigung beziehen sich auf den 30.06.2025. 

2.1 Investitionen 
Der Anteil der Betriebe und Dienststellen im Freistaat, die während des abgeschlossenen Geschäfts
jahres 2024 Investitionen getätigt haben, lag mit 46 % leicht über dem Niveau des Vorjahres (45 %). 
Der Zeitreihe seit 2014 ist zu entnehmen, dass die Anteilswerte der Betriebe mit Investitionen in Bay
ern und in Westdeutschland eine vergleichbare zeitliche Entwicklung genommen haben (Darstel
lung 2.1). In den Jahren vor der Corona-Krise überschritt der Anteil von investierenden Betrieben in 
Bayern den westdeutschen Durchschnitt zu keinem Zeitpunkt, seitdem liegen die Werte enger bei
sammen. 

Darstellung 2.1: Anteil der Betriebe mit Investitionen an allen Betrieben in den abgelaufenen 
Geschäftsjahren 2014 bis 2024 (in Prozent) 

 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 betrug der Anteil an Betrieben mit Investitionen in Ostdeutsch
land 44 %, im gesamtdeutschen Durchschnitt belief sich der Anteil auf 45 %. 
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Das Investitionsvolumen lag im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 bei 75 Mrd. Euro und war damit 
um 14 Mrd. Euro höher als im Geschäftsjahr 2023 (vgl. Darstellung 2.2).1 Der Anstieg muss vor dem 
Hintergrund des spürbaren Einbruchs der Investitionstätigkeit im Vorjahr gesehen werden, auch 
wenn die wirtschaftliche Lage im Jahr 2024 weiterhin von hohen Energiepreisen aufgrund des Ukra
ine-Krieges und einem rückläufigen BIP in Deutschland (-0,5 % gegenüber dem Vorjahr) gekenn
zeichnet war. Die Großbetriebe (ab 250 Beschäftigte) wiesen mit einem Gesamtvolumen von knapp 
41 Mrd. Euro die höchsten Investitionssummen auf und machten ca. 52 % des gesamten Investiti
onsvolumens im Jahr 2024 aus. Sie waren mit einem Zuwachs von 9 Mrd. Euro auch für das Gros der 
Gesamtzunahme der Investitionen gegenüber dem Vorjahr verantwortlich. 

Darstellung 2.2: Investitionen bayerischer Betriebe insgesamt in den abgelaufenen 
Geschäftsjahren 2014 bis 2024 (in Mrd. Euro) 

 
 

Welche Investitionen bei den Betrieben im Vorjahresvergleich gestiegen oder zurückgegangen sind, 
kann der Darstellung 2.3 entnommen werden. Die Investitionsbeteiligung in Kommunikationstech
nik, die bayernweit während der Corona-Pandemie stark angestiegen war, blieb in etwa konstant 
bei einem Anteil von 51 % (Vorjahr: 52 %). Unverändert bei 63 % war der Anteil von Betrieben mit 
Investitionen in Produktionsanlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung. Im Gegensatz dazu lag 
die Investitionsbeteiligung in Grundstücke und Gebäude im Jahresvergleich höher (plus 6 Prozent
punkte). Der Anteil von Betrieben mit Investitionen in Verkehrsmittel und Transportsysteme ging 
deutlich zurück (minus 6 Prozentpunkte). 

Differenziert nach Branchen ging die Investitionsbeteiligung im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 im 
Vergleich zum Vorjahr im Produzierenden Gewerbe um 3 Prozentpunkte zurück. Im Bereich Handel 
und Reparatur und im Dienstleistungsbereich im engeren Sinne nahm die anteilige Zahl von Betrie
ben mit Investitionen jeweils zu. Nach Investitionsarten differenziert zeigt sich in den Bereichen kein 
einheitliches Bild bei der Veränderung der Investitionsbeteiligung. Auffällig ist der Anstieg der Inves
titionen in Produktionsanlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung im Sektor Handel und Repara
tur sowie in abgeschwächter Form im Dienstleistungsbereich im engeren Sinne. Im Produzierenden 

 
1 Die hochgerechneten Werte für das Investitionsvolumen beruhen auf imputierten Daten, d. h. für Betriebe ohne Angabe 
wurden die Investitionssummen geschätzt. 
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Gewerbe war die Abnahme der Investitionsbeteiligung bei Investitionen in Produktionsanlagen, Be
triebs- und Geschäftsausstattung mit 15 Prozentpunkten besonders ausgeprägt. Während sich im 
Bereich Handel und Reparatur (plus 8 Prozentpunkte) eine Zunahme der Investitionsbeteiligung in 
Kommunikationstechnik beobachten lässt, ging diese im Dienstleistungsbereich im engeren Sinne 
besonders stark zurück (minus 5 Prozentpunkte). 

Im Vergleich zu West- und Ostdeutschland (29 % bzw. 31 %) investierten die bayerischen Betriebe 
(24 %) im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 anteilig weniger in Verkehrsmittel und Transportsys
teme. In den anderen Investitionsbereichen waren die Unterschiede zwischen den Regionen mit Be
zug auf das Geschäftsjahr 2024 gering. 

Darstellung 2.3: Anteil der Betriebe mit Investitionen in den abgelaufenen Geschäftsjahren 
2023 und 2024 nach Bereichen (in Prozent, Mehrfachnennungen möglich) 

 Betriebe mit 
Investitionen 

davon in: 
Grundstücke, 

Gebäude 

davon in: 
Kommu

nikationstech
nik, Daten

verarbeitung 

davon in: 
Produk- 

tionsanla
gen, Be

triebsaus-
stattung 

davon in: 
Verkehrsmit

tel, Trans
portsysteme 

 2023 2024 2023 2024 2023 2024 2023 2024 2023 2024 

Produzierendes Ge-
werbe 54 51 8 15 31 30 89 74 40 37 

Handel und Reparatur 31 38 6 16 46 54 62 75 22 21 
Dienstleistungen im 
engeren Sinne 45 48 13 16 63 58 52 55 27 21 

Org. ohne Erwerb. / 
Öffentl. Verwaltung (42) (31) (51) (74) (40) (71) (39) (64) (69) (23) 

                     

1 bis 9 Beschäftigte 40 40 8 14 48 46 60 57 30 18 

10 bis 49 Beschäftigte 51 55 13 19 54 56 66 70 29 30 

50 bis 249 Beschäftigte 65 69 33 35 65 65 70 68 40 38 

ab 250 Beschäftigte (65) (65) (57) (56) (70) (70) (69) (68) (53) (32) 

                     

Bayern 45 46 12 18 52 51 63 63 30 24 

                     

Westdeutschland 45 45 15 17 51 52 63 63 30 29 

Ostdeutschland 46 44 17 17 50 50 64 62 31 31 

Deutschland 45 45 16 17 51 52 63 63 30 29 

2.2 Innovationen 
Während der Anteil der Betriebe mit Produkt- bzw. Prozessinnovationen in Bayern in den letzten 10 
Jahren nahezu konstant bei 40 % lag, stieg er im Jahr 2022 sprunghaft um 5 Prozentpunkte auf 45 % 
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und verharrte auch im Geschäftsjahr 2023 auf diesem Niveau. Im letzten Jahr 2024 ist der Anteil wie
der leicht auf 43 % gesunken (vgl. Darstellung 2.4). 

Darstellung 2.4: Anteil der Betriebe mit verschiedenen Arten von Innovationen an allen 
Betrieben in Bayern in den abgelaufenen Geschäftsjahren 2014 bis 2024 (in Prozent, 
Mehrfachnennungen möglich) 
 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 

Betriebe 
mit Pro

dukt 
und/oder 
Prozessin
novatio

nen 

39 40 37 38 40 40 40 40 45 45 43 

            Betriebe 
mit Pro

duktinno
vationen 

38 38 36 37 37 37 38 38 42 42 41 

darunter:            
Betriebe 
mit Wei
terent

wicklun
gen 

31 33 32 30 29 31 30 30 35 34 33 

Betriebe 
mit Sorti
mentser
weiterun

gen 

20 20 18 19 21 19 21 20 20 21 24 

Betriebe 
mit Markt
neuheiten 

7 6 6 5 7 6 9 5 7 7 8 

            Betriebe 
mit Pro

zessinno
vationen 

12 14 13 12 15 13 16 14 14 15 15 

 

Im Einzelnen wurden 3 Arten von Produktinnovationen und zusätzlich Prozessinnovationen abge
fragt. Für das Geschäftsjahr 2024 ergibt sich folgendes Bild zu den innovativen Veränderungen bei 
den bayerischen Betrieben: 

› Weiterentwicklungen von Produkten wurden von 33 % der Betriebe im Freistaat als häufigste 
Innovationsart genannt, was gegenüber dem Vorjahr (34 %) einen leichten Rückgang bedeutete. 

› Sortimentserweiterungen wurden von 24 % der befragten Betriebe angeführt. Im Vergleich zum 
Vorjahr (21 %) ist das ein spürbarer Anstieg. 

› 8 % der befragten Betriebe meldeten echte Marktneuheiten, im Vorjahr waren es mit 7 % nur 
wenig weniger. 
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› 15 % berichteten von Prozessinnovationen, die den Produktionsprozess oder das Bereitstellen 
von Dienstleistungen erheblich verbessert haben. Gegenüber dem Vorjahreswert gab es keine 
Veränderung. 

Darstellung 2.5: Anteil der Betriebe mit verschiedenen Arten von Innovationen im 
abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 an allen Betrieben nach Betriebsgruppen 
(Mehrfachnennungen möglich; in Prozent) 

 
Betriebe 
mit Inno
vationen 

Betriebe 
mit Pro

duktinno
vationen 

darunter: 
Weiterent

wicklun
gen 

darunter: 
Sorti

mentser
weiterun

gen 

darunter: 
Marktneu

heiten 

Betriebe 
mit Pro-

zessinnova
tionen 

Produzierendes Ge
werbe 41 38 30 23 9 15 

Handel und Reparatur 47 46 28 39 9 12 

Dienstleistungen i. e. S. 43 41 37 22 8 17 

Org. ohne Erwerb. /  
Öffentl. Verwaltung 

42 37 33 15 2 11 

             

1 bis 9 Beschäftigte 40 38 31 24 7 13 

10 bis 49 Beschäftigte 47 43 36 24 8 17 

50 bis 249 Beschäftigte 59 57 50 30 10 28 

ab 250 Beschäftigte 62 58 55 25 16 42 

             

Bayern 43 41 33 24 8 15 

             

Westdeutschland 44 42 35 21 6 15 

Ostdeutschland 40 38 31 19 6 14 

Deutschland 44 41 34 21 6 15 
 

Bei allen 4 abgefragten Arten von Innovationen gilt, dass sich die bayerischen nur wenig von den 
westdeutschen Zahlen unterscheiden (vgl. Darstellung 2.5). Etwas höheren Anteilswerten bei den 
Sortimentserweiterungen (24 % versus 21 %) und Marktneuheiten (8 % versus 6 %) im Vergleich der 
bayerischen mit den westdeutschen Betrieben stand 2024 ein geringerer Anteil von Weiterentwick
lungen gegenüber (33 % versus 35 %). Der Anteil der Betriebe mit Prozessinnovationen lag in Bayern 
und Westdeutschland gleichauf. Die Innovativität der Betriebe in Ostdeutschland ist im Vergleich 
merklich geringer als in Bayern und Westdeutschland. 

Je größer die Betriebe, umso häufiger wurden Innovationen im abgelaufenen Geschäftsjahr berich
tet. 62 % der Betriebe mit 250 Beschäftigten und mehr berichteten, Innovationen im Geschäftsjahr 
2024 umgesetzt zu haben. Bei Kleinbetrieben waren es im Durchschnitt nur 40 %. Mit Blick auf die 
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Branchen lagen im Produzierenden Gewerbe die Anteile der Betriebe mit Innovationen im Ge
schäftsjahr 2024 (41 %) leicht unter dem Durchschnitt. Marktneuheiten, die als Innovationen eher 
selten realisiert werden, wurden allerding von Betrieben aus dem Produzierenden Gewerbe und 
dem Bereich Handel und Reparatur noch am häufigsten gemeldet. Betriebe im Dienstleistungsbe
reich im engeren Sinne berichteten in leicht überdurchschnittlichem Maße die Umsetzung von Pro
zessinnovationen. 

2.3 Einsatz künstlicher Intelligenz 
Von generativer Künstlicher Intelligenz (KI) werden fundamentale Veränderungen auf die Wirtschaft 
und weitreichende Effekte auf dem Arbeitsmarkt erwartet. Im Rahmen der Befragungswelle 2025 
bildete das Thema generative Künstliche Intelligenz (KI) erstmalig einen Schwerpunkt und es wurde 
ermittelt, ob und ggf. seit wann diese Technologie bereits von bayerischen Betrieben genutzt oder 
die Nutzung in den kommenden Jahren geplant wird.2  

Wie verbreitet gKI in bayerischen Betrieben ist, zeigt Darstellung 2.6. Danach gaben 25 % der baye
rischen Betriebe an, bereits gKI zu nutzen, 8 % planten ihre Nutzung, 64 % nutzten sie nicht und 3% 
tätigten keine Angabe. Bei der vergleichenden Betrachtung der Regionen zeigt sich, dass die Anteile 
für die Nutzung oder geplante Nutzung von gKI eng beisammen lagen. 

Darstellung 2.6: Anteil der Betriebe mit tatsächlicher oder geplanter Nutzung von generativer 
künstlicher Intelligenz (gKI) an allen Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 
 

Die Einführung generativer KI kann für Betriebe unterschiedlicher Größe mit verschiedenen Heraus
forderungen verbunden sein. Kleinere Unternehmen können neue Technologien oft schneller erpro
ben, da ihre Entscheidungswege in der Regel weniger komplex sind. Größere Unternehmen verfügen 

 
2 Künstliche Intelligenz (KI) ermöglicht es Computern und Robotern, Aufgaben zu erledigen, die bisher menschliche Intel
ligenz erforderten. Sie analysiert große Datenmengen, um selbständig Muster zu erkennen und Entscheidungen zu treffen. 
Seit Ende 2022 sind generative KI-Technologien, kurz gKI, breit verfügbar, die eigenständig sinnvolle Texte und Bilder ge
nerieren können. Beispiele hierfür sind ChatGPT, Microsoft Copilot, Google Gemini. 
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hingegen häufiger über die personellen und finanziellen Ressourcen, um die Einführung systema
tisch zu gestalten, beispielsweise durch die Bildung spezialisierter Teams oder durch Investitionen 
in die Anschaffung der Technologie sowie in Schulungsmaßnahmen. Die Auswertung der Daten nach 
Betriebsgröße zeigt, dass größere Betriebe generative KI deutlich häufiger einsetzen: 53 % der bay
erischen Betriebe mit 250 und mehr Beschäftigten nutzen bereits generative KI und weitere 12 % 
planen künftig mit deren Nutzung. Unter den Kleinstbetrieben mit bis zu 9 Beschäftigten liegt der 
Anteil der gKI-nutzenden Betriebe dagegen nur bei 24 %, 7 % gehen von einem baldigen den Einsatz 
der Technologie aus. Während die Anteile für kleine Betriebe ähnlich wie bei den Kleinstbetrieben 
ausfallen, ist die tatsächliche oder geplante Nutzung mit Werten von 42 % oder 14 % bei den mittle
ren Betrieben deutlich höher (vgl. Darstellung 2.7). 

Darstellung 2.7: Anteil der Betriebe mit tatsächlicher oder geplanter Nutzung von generativer 
künstlicher Intelligenz (gKI) an allen Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 Nutzung von gKI Keine Nutzung, 
aber geplant 

Keine Nutzung keine Angabe 

Produzierendes Gewerbe 16 10 71 3 

Handel und Reparatur 18 5 73 3 

Dienstleistungen im enge
ren Sinne 32 9 57 3 

Org. ohne Erwerb. /  
Öffentl. Verwaltung 24 6 69 1 

         

1 bis 9 Beschäftigte 24 7 66 3 

10 bis 49 Beschäftigte 23 9 65 2 

50 bis 249 Beschäftigte 42 14 39 5 

ab 250 Beschäftigte 53 12 33 2 

Bayern 25 8 64 3 
 

Generative KI eröffnet vielfältige Einsatzmöglichkeiten, insbesondere bei Aufgaben, die die Erstel
lung und Verarbeitung von Texten, Sprache oder Programmcode umfassen. Darüber hinaus sind KI-
basierte Chatbots mittlerweile in der Lage, mit Menschen auf hohem Niveau zu interagieren und Auf
gaben im Kundenservice bzw. Kundenkontakt zu übernehmen. Dies erklärt mit Bezug auf die Sek
torzugehörigkeit der Betriebe, dass bei Betrieben im Dienstleistungsbereich im engeren Sinne und 
im Bereich von Organisationen ohne Erwerbszweck und der öffentlichen Verwaltung die Verbreitung 
von gKI am stärksten vorangeschritten ist: 32 % der Betriebe aus dem Dienstleistungsbereich im en
geren Sinne nutzen bereits gKI, im Bereich von Organisationen ohne Erwerbszweck und der öffent
lichen Verwaltung sind es 24 %. Dagegen bleibt die Nutzung der Technologie bei den Betrieben aus 
dem Produzierendes Gewerbe mit 16 % merklich zurück. Deutlich seltener wird generative KI derzeit 
auch im Bereich Handel und Reparatur (18 %) genutzt. Auffällig ist, dass immerhin 10 % der Betriebe 
im Produzierendes Gewerbe einen Einsatz von gKI in ihrem Betrieb planen. 

Die Technologien der generativen KI befinden sich noch in der frühen Phase ihrer Verbreitung und 
es ist damit zu rechnen, dass sich ihre Nutzung künftig auf weitere Branchen ausweiten wird. Nur ein 
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sehr geringer Anteil der bayerischen Betriebe gab an, generative KI bereits 2022, dem Jahr, in dem 
durch die Veröffentlichung der Software ChatGPT 3.5 die Technologie allgemein verfügbar wurde, 
genutzt zu haben. Im Jahr 2023 lag der Anteil jedoch bereits bei 5 %, und innerhalb von nur zwei 
Jahren stieg er auf knapp 25 % (vgl. Darstellung 2.8). Mit Blick darauf, dass weitere 8 % der befragten 
Betriebe mit der künftigen Nutzung der Technologie planen, ist generative KI somit inzwischen bei 
rund einem Drittel der bayerischen Wirtschaft als technologisches Einsatzfeld angekommen. Im 
Quervergleich lassen sich bezüglich des Tempos der Verbreitung von generativer KI kaum regionale 
Unterschiede erkennen. 

Darstellung 2.8: Entwicklung des betrieblichen Einsatzes von gKI 2021 bis 2025 (Anteile der 
Betriebe, die generative KI nutzen, an allen Betrieben im Jahr 2025 in Prozent) 

 

 

Ein wesentlicher Grund für die schnelle Verbreitung generativer KI sind ihre geringen Einstiegshür
den. Viele Anwendungen können ohne den Aufbau eigener IT-Infrastrukturen oder die Integration 
umfangreicher Datenbestände genutzt werden. Die Bedienung erfolgt meist über Eingaben in natür
licher Sprache, wodurch die Technologie auch für Personen ohne tiefgehende technische Kennt
nisse zugänglich ist. Zudem eröffnet generative KI vielfältige Einsatzmöglichkeiten, insbesondere 
bei der Erstellung und Verarbeitung sprachbasierter Inhalte. 

Im Gegensatz dazu sind klassische KI-Verfahren häufig auf spezifische Anwendungsfälle ausgerich
tet und erfordern für ihre Implementierung spezialisiertes Fachwissen sowie die Integration in be
stehende IT-Systeme. Methoden des maschinellen Lernens und neuronale Netzwerke werden vor 
allem für Vorhersage- und Klassifikationsaufgaben eingesetzt und sind mit einem höheren techni
schen und organisatorischen Aufwand verbunden. 

Die Betriebe wurden in der aktuellen Welle auch nach dem Einsatz solcher Verfahren mit nicht-ge
nerativer KI (ngKI) gefragt. Dabei gaben nur rund 8 % der bayerischen Betriebe gaben an, diese Ver
fahren zu nutzen, weitere 3 % planen ihren Einsatz. Dies zeigt, dass sich generative KI (mit einem 
Anteil von 25 % nutzender Betriebe) innerhalb kurzer Zeit deutlich stärker verbreitet hat als ältere 
KI-Technologien (siehe Darstellung 2.9). 
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Wie bei gKI zeigen sich auch zwischen den Branchen deutliche Unterschiede in der Nutzung von 
nicht‑generativer KI: Am häufigsten kam ngKI in den Dienstleistungen im engeren Sinne zum Einsatz, 
wo 12 % der Betriebe damit arbeiten und weitere 4 % den Einsatz planen. Im Produzierenden Ge
werbe sowie im Handel und in der Reparatur fielen die Nutzungsanteile mit 4 bzw. 6 % deutlich nied
riger aus. Auffällig ist zudem, dass Organisationen ohne Erwerbszweck und die öffentliche Verwal
tung mit insgesamt 13 % tatsächlicher und geplanter Nutzung deutlich zurückhaltender als bei ge
nerativer KI sind, für welche sich ein Anteil von 30 % ergab. 

Nach Betriebsgröße zeigte sich ein klares Muster: Kleine Betriebe mit bis zu 49 Beschäftigten nutzten 
ngKI nur in einem einstelligen Prozentbereich, wohingegen der Anteil in mittleren und großen Un
ternehmen spürbar größer war. In Betrieben mit 50 bis 249 Beschäftigten arbeiteten bereits 13 % 
mit ngKI und weitere 9 % planten dies. Bei Betrieben ab 250 Beschäftigten lag der Nutzungsanteil 
sogar bei 17 % bzw. bei 5 % in Bezug auf die geplante Nutzung. Insgesamt deutet dies darauf hin, 
dass der Einsatz nicht‑generativer KI vor allem in größeren und dienstleistungsorientierten Betrie
ben eine Rolle spielt, während ein Großteil der kleineren Unternehmen und traditioneller Branchen 
entsprechende Technologien deutlich zurückhaltender einsetzen. 

Darstellung 2.9: Anteil der Betriebe mit tatsächlicher oder geplanter Nutzung von nicht-
generativer künstlicher Intelligenz (ngKI) an allen Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 Nutzung von ngKI Keine Nutzung, 
aber geplant 

Keine Nutzung keine Angabe 

Produzierendes Gewerbe 4 3 91 3 

Handel und Reparatur 6 1 90 3 

Dienstleistungen im enge
ren Sinne 12 4 80 5 

Org. ohne Erwerb. /  
Öffentl. Verwaltung 7 6 84 3 

         

1 bis 9 Beschäftigte 8 3 84 4 

10 bis 49 Beschäftigte 7 3 86 3 

50 bis 249 Beschäftigte 13 9 69 8 

ab 250 Beschäftigte 17 5 72 6 

Bayern 8 3 84 4 
         

Westdeutschland 6 4 86 4 

Ostdeutschland 6 3 88 3 

Deutschland 6 4 87 4 

 

Generative KI hat sich unter anderem deshalb so schnell verbreitet, weil sie teilweise kostenlos ge
nutzt werden kann. Für eine langfristige Nutzung oder den Zugriff auf leistungsfähigere Modelle fal
len jedoch meist Lizenzkosten an. Zusätzliche Ausgaben entstehen insbesondere dann, wenn Unter
nehmen KI-Lösungen mit eigenen Daten trainieren wollen, etwa zur Automatisierung betrieblicher 
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Abläufe. In solchen Fällen müssen entweder passende Modelle eingekauft oder selbst entwickelt 
werden. Darüber hinaus können Kosten für Schulungen der Mitarbeitenden oder für Beratungsleis
tungen im Zuge der KI-Einführung anfallen. 

Vor diesem Hintergrund wurden Unternehmen, die generative KI einsetzen, danach befragt, ob sie 
im vergangenen Geschäftsjahr (in der Regel 2024) entsprechende Investitionen getätigt haben. 
Diese Angaben geben Hinweise darauf, wie intensiv die Technologie genutzt wird. 39 % der befrag
ten Betriebe gaben an, in generative KI investiert zu haben (siehe Darstellung 2.10). 

Zusätzlich wurde bei den gKI-nutzenden Betrieben erhoben, welche Arten von Modellen eingesetzt 
werden, wobei Mehrfachnennungen möglich waren. 90 % der Unternehmen nutzen frei zugängliche 
Lösungen, 16 % greifen auf gekaufte Modelle zurück, die mit eigenen Daten weiterentwickelt wer
den, und 7 % entwickeln eigene Modelle. Die Ergebnisse zeigen, dass zwar rund zwei Fünftel der Un
ternehmen erste Investitionen in die Technologie tätigen, der Einkauf bzw. die Entwicklung genera
tiver KI-Modelle, welche weitere interne Trainingsmaßnahmen vorsehen, jedoch bislang auf einen 
vergleichsweise kleinen Teil beschränkt bleibt. 

 

Darstellung 2.10: Anteil der Betriebe nach Ausgaben und Art der Nutzung von generativer 
künstlicher Intelligenz (gKI) an allen gKI-nutzenden Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 

 

Von einer intensiven Nutzung von gKI kann gesprochen werden, wenn mindestens eine der folgen
den Tatsachen zutrifft: 

– KI-Modell eingekauft, Training mit betriebseigenen Daten 
– Eigenes KI-Modell entwickelt, Training auch mit eigenen Daten 
– Finanzielle Ausgaben für KI im letzten Geschäftsjahr 
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Legt man diese Definition zugrunde, dann nutzen 44 % der Betriebe in Bayern, die gKI einsetzen, 
diese Technologie auch intensiv. Ein ähnlicher Anteilswert ergibt sich mit 44 % für Westdeutschland, 
während dieser in Ostdeutschland mit 51 % deutlich höher ist. 

Grundsätzlich lässt sich generative KI über kurze textbasierte Anweisungen (sogenannte Prompts) 
vergleichsweise niedrigschwellig steuern. Im betrieblichen Kontext erweist sich die Nutzung der 
Technologie jedoch als deutlich komplexer, insbesondere wenn qualitativ hochwertige Resultate er
zielt und vorhandene Rechenressourcen effizient eingesetzt werden sollen. Die Qualität der erzeug
ten Arbeitsergebnisse hängt maßgeblich vom eingesetzten KI-Modell, der Präzision der formulierten 
Anweisungen sowie den zusätzlich bereitgestellten Informationen und Daten ab. Vor diesem Hinter
grund besteht ein Bedarf an entsprechend qualifizierten Beschäftigten, die über die notwendigen 
Kompetenzen im Umgang mit generativen KI-Systemen verfügen. 

Die Daten des IAB-Betriebspanels zeigen, dass 23 % der bayerischen Betriebe, die generative KI be
reits nutzen, ihren Beschäftigten Weiterbildungsmaßnahmen oder Schulungen zum professionellen 
Umgang mit der Technologie anbieten. Weitere 24 % planen entsprechende Maßnahmen (vgl. Dar
stellung 2.11). 

Nach Branchen und Betriebsgrößen zeigt sich dabei ein unterschiedliches Bild: Vor allem in größe
ren Betrieben ist das Thema Weiterbildung stärker verankert als in kleineren Betrieben. Das deutet 
darauf hin, dass mit zunehmender organisatorischer Komplexität auch der Bedarf steigt, Beschäf
tigte gezielt im Umgang mit generativer KI zu qualifizieren. Bei den Dienstleistungen im engeren 
Sinne, wo digitale Anwendungen mit Bezug auf gKI gemäß Darstellung 2.7 bereits stärker in Arbeits
abläufe eingebunden sind, fällt die Bereitschaft zu Weiterbildungsangeboten und Schulungen eben
falls höher aus. 

Darstellung 2.11: Anteil der Betriebe mit Weiterbildungsmaßnahmen oder Schulungen für die 
Beschäftigten zum Einsatz von generativer KI an allen Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 

 

Ergänzend zu Weiterbildungsmaßnahmen kann es für Unternehmen zweckmäßig sein, den Einsatz 
generativer KI durch klare betriebliche Regelungen zu strukturieren. Solche Leitlinien könnten fest
legen, für welche Anwendungsbereiche die Technologie eingesetzt werden dürfen und wie insbe
sondere mit sensiblen Daten sowie Geschäftsgeheimnissen umzugehen ist. Bspw. ist im Hinblick auf 
die Nutzung generativer KI zur Erstellung von Texten für die externe Kommunikation von besonderer 
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Relevanz, welche unternehmensinternen Informationen oder projektspezifischen Daten in allge
mein zugängliche KI-Systeme eingegeben werden dürfen, zumal diese von einem Großteil der KI-
nutzenden Betriebe (90 %) eingesetzt werden. 

Darstellung 2.12 zeigt, dass betriebsinterne Regelungen zum Umgang mit generativer KI in bayeri
schen Betrieben bisher noch nicht sehr weit verbreitet sind. Insgesamt haben 17 % der Betriebe, die 
generative KI bereits nutzen, solche Vorgaben etwa in Form von Leitfäden, Betriebsvereinbarungen 
oder Handlungsanweisungen eingeführt, weitere 23 % planen dies. Damit ist zwar bei einem Teil der 
gKI-nutzenden Betriebe bereits ein strukturierter Umgang erkennbar, die große Mehrheit verfügt 
aber noch über keine festen Regelungen oder sieht diese in naher Zukunft vor.  

Größere Betriebe haben hierbei schon häufiger entsprechende Regelungen entwickelt als kleinere 
Betriebe. Auffällig ist der hohe Anteil von mittelgroßen Betrieben, welche planen künftig den Einsatz 
von gKI stärker zu regulieren. Bei den Dienstleistungen im engeren Sinne und im Bereich der Orga
nisationen ohne Erwerbszweck und öffentlichen Verwaltung scheint der Bedarf, den Einsatz von KI 
zu steuern, etwa im Umgang mit sensiblen Daten oder kundennahen Anwendungen, höher. Bei die
sen Branchen ist auch der Einsatz generativer KI stärker verbreitet. Deutlich mehr Betriebe planen 
hier, formale Regelungen noch zu entwickeln. Insgesamt scheint ein organisatorischer Rahmen für 
generative KI zwar im Entstehen zu sein, derzeit ist er in der bayerischen Wirtschaft aber noch nicht 
flächendeckend etabliert. 

Darstellung 2.12: Anteil der Betriebe mit internen Regelungen zum Umgang mit generativer 
KI an allen Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 

 

Darstellung 2.13 verdeutlicht die wichtigsten Gründe, weshalb Betriebe bislang auf den Einsatz von 
generativer und nicht-generativer Künstlicher Intelligenz (KI) verzichten. Die am häufigsten ge
nannte Ursache ist, dass Unternehmen aktuell keine geeigneten Anwendungsmöglichkeiten für KI 
sehen. Dies betrifft die Hälfte der Betriebe in Bayern. Neben fehlenden Anwendungsmöglichkeiten 
stellt fehlendes Wissen über KI-Anwendungen ein weiteres wesentliches Hemmnis dar. Dieser Grund 
wird von 22 % der Betriebe genannt. Ebenso häufig werden der Mangel an qualifizierten Fachkräften 
sowie technische Herausforderungen durch die Inkompatibilität bestehender Hard- und Software 
genannt. Schwierigkeiten hinsichtlich der Datenverfügbarkeit oder Datenqualität werden von 19 % 
der Betriebe als weiteres eher technisches Hindernis genannt. Weitere wichtige Gründe gegen den 
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Einsatz von KI sind rechtlicher und regulatorischer Art: rechtliche Unsicherheiten und regulatorische 
Einschränkungen (23 %) sowie Datenschutz- und Sicherheitsbedenken (22 %) spielen eine bedeu
tende Rolle. Demgegenüber geben lediglich 4 % der Betriebe an, KI bereits ausprobiert zu haben, 
ohne dass die Erwartungen erfüllt wurden. Sonstige Gründe werden von 13 % der Unternehmen ge
nannt. 

Mit Blick auf die Unterschiede nach Betriebsgröße wird deutlich, dass insbesondere Kleinst- und 
kleine Unternehmen deutlich häufiger keine passenden Einsatzfelder für KI sehen als große Be
triebe. Bei Unternehmen mit ein bis neun Beschäftigten geben 53 % fehlende Anwendungsmöglich
keiten an, bei Betrieben mit zehn bis 49 Beschäftigten sind es 48 %, während dieser Anteil bei mitt
leren Unternehmen (50 bis 249 Beschäftigte) auf 25 % und bei Großunternehmen ab 250 Beschäftig
ten auf 18 % sinkt. Wissens- und Kompetenzdefizite sowie Fachkräftemangel werden in allen Grö
ßenklassen von rund 19 bis 24 % der Betriebe genannt, nehmen aber mit wachsender Betriebsgröße 
tendenziell ab. 

Auch zwischen den Branchen zeigen sich Unterschiede, wobei durchgängig fehlende Anwendungs-
möglichkeiten der Hauptgrund sind, KI nicht einzusetzen: Im Produzierenden Gewerbe sowie in Or
ganisationen ohne Erwerbszweck und der öffentlichen Verwaltung werden Fachkräftemangel sowie 
technische und rechtliche Hürden besonders häufig als weitere Gründe gegen den Einsatz von KI 
genannt. Bei Organisationen ohne Erwerbszweck und der öffentlichen Verwaltung liegen die Anteile 
für rechtliche Unsicherheiten und Datenschutz- bzw. Sicherheitsbedenken teils deutlich über 30 %, 
während sie im Bereich Handel und Reparatur sowie bei den Dienstleistungen im engeren Sinne 
niedriger ausfallen. Für das Produzierende Gewerbe ist neben dem Fehlen von Anwendungsmög
lichkeiten das fehlende Wissen das zweitwichtigste Hemmnis. 

Die regionalen Unterschiede fallen dagegen vergleichsweise gering aus. In Deutschland insgesamt 
sehen 53 % der Betriebe derzeit keine Anwendungsmöglichkeiten für KI. In Bayern liegt dieser Anteil 
bei 50 %, in Westdeutschland bei 52 % und in Ostdeutschland bei 57 %. Insgesamt verdeutlicht die 
Tabelle, dass vor allem fehlende Anwendungsfälle das zentrale Hemmnis für eine breitere Nutzung 
von generativer und nicht-generativer KI in deutschen Betrieben darstellen. Wissens- und Kompe
tenzdefizite sowie Fachkräftemangel wirken ebenso wie technische, rechtliche und datenschutzbe
zogene Aspekte als zusätzliche Hürden, deren Bedeutung je nach Branche und Betriebsgröße vari
iert. 
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Darstellung 2.13: Gründe gegen den Einsatz von generativer und nicht-generativer KI in den Betrieben (Anteil der Betriebe in Prozent) 

 

Aktuell 
keine An

wendungs
möglichkeit 

Derzeit 
noch zu 

teuer 

Fehlen
des Wis

sen 

Mangel 
an Fach
kräften 

Inkompa
tibilität 

Hard-
/Software 

Schwierig
keit Daten
verfügbar
keit/-quali

tät 

Bedenken 
Daten

schutz/-si
cherheit 

Rechtliche 
Unsicher
heit/Ein

schränkun
gen 

Auspro
biert, aber 
Erwartun
gen nicht 

erfüllt 

Sonstige 
Gründe 

Produzierendes Ge
werbe 56 22 29 25 26 21 27 27 6 10 

Handel und Reparatur 57 24 25 23 19 19 17 20 2 21 

Dienstleistungen im en
geren Sinne 44 18 19 19 19 19 20 21 5 12 

Org. ohne Erwerb. / Öf
fentl. Verwaltung 52 25 24 26 26 20 33 35 2 4 

                     

1 bis 9 Beschäftigte 53 21 23 21 23 20 23 24 5 13 

10 bis 49 Beschäftigte 48 22 22 24 21 19 23 21 4 13 

50 bis 249 Beschäftigte 25 16 17 18 16 17 14 16 3 7 

ab 250 Beschäftigte 18 8 8 10 10 8 13 10 1 8 

                     

Bayern 50 21 22 22 22 19 22 23 4 13 
                     

Westdeutschland 52 18 21 20 20 16 19 19 4 14 
Ostdeutschland 57 19 24 22 21 17 23 22 6 16 
Deutschland 53 18 22 20 20 16 19 19 4 15 
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3 Personalbewegungen und Personalsu
che 

3.1 Personalbewegungen im Überblick  
Laut IAB-Betriebspanel liegt die hochgerechnete Zahl der Personaleinstellungen in Bayern im 
1. Halbjahr 2025 bei 515.000. Damit war diese etwas niedriger als noch im Vorjahr (2024: 527.000). 
Die Nachholeffekte nach der Corona-Krise und hohen Einstellungen in den Jahren zuvor scheinen 
somit ausgelaufen zu sein (vgl. Darstellung 3.1). Da die hochgerechnete Zahl der Personalabgänge 
mit 410.000 höher als in 2024 (396.000) ist, dürften die gegenwärtigen Werte von Einstellungen und 
Abgängen wieder stärker die aktuelle konjunkturelle Entwicklung widerspiegeln.3 

Darstellung 3.1: Personaleinstellungen und Personalabgänge in Bayern in den Jahren 2015 
bis 2025 (jeweils 1. Halbjahr; in Tausend) 

 

 

Die Darstellung 3.1 belegt, dass (mit Ausnahme des Jahres 2020) der Personalsaldo der bayerischen 
Betriebe seit 2014 positiv ist (mehr Personaleinstellungen als Personalabgänge). Tendenziell gilt das 
auch für den Anteil der Betriebe mit Personaleinstellungen bzw. -abgängen, der sich im Jahr 2025 
auf 32 % bzw. 29 % beläuft (vgl. Darstellung 3.2). Der Anteil der Betriebe mit Personaleinstellungen 
ist im Vergleich zum Vorjahr 2024 jedoch um 3 Prozentpunkte gesunken. Im Jahr 2025 wurde das 
Niveau der Corona-Krisenjahre 2020/2021 zwar übertroffen, allerdings blieb die Dynamik hinter den 
letzten drei Jahren zurück. 

Der korrespondierende Anteil der Betriebe mit Personalabgängen ist mit 29 % gegenüber dem Vor
jahr etwas angestiegen (+1 Prozentpunkt). In Westdeutschland hingegen ist der Anteil an Betrieben 
mit Personaleinstellungen im Vorjahresvergleich um 2 Prozentpunkte auf 34 % gestiegen. Der Anteil 

 
3 Die hochgerechneten Werte für die Personaleinstellungen und Personalabgänge beruhen auf imputierten Daten, d. h. für 
Betriebe ohne Angabe wurden die Werte für die Personaleinstellungen und Personalabgänge geschätzt. 
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an Betrieben mit Personalabgängen nahm ebenfalls um zwei Prozentpunkte im Vergleich zum Vor
jahr zu. 

Darstellung 3.2: Anteil der Betriebe mit Personaleinstellungen bzw. Personalabgängen in 
ausgewählten Jahren 2015 bis 2025 in Bayern und Westdeutschland (jeweils 1. Halbjahr; in 
Prozent) 

 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 

Betriebe in Bayern mit … 

Personalein
stellungen 29 32 31 34 35 29 28 38 33 35 32 

Personalab
gängen 29 28 29 31 30 29 27 29 27 28 29 

Betriebe in Westdeutschland mit … 

Personalein
stellungen 32 33 33 35 35 29 29 35 34 32 34 

Personalab
gängen 30 29 31 32 32 32 30 31 30 29 31 

Darstellung 3.3 stellt die Zeitreihen der Einstellungs- und Abgangsraten4 im Freistaat und in West
deutschland einander gegenüber. Diese Raten können als einfache Indikatoren für die Dynamik von 
Arbeitsmärkten angesehen werden. Die bayerischen Raten liegen mit Ausnahme des Jahres 2022 in 
den meisten Jahren seit 2015 nicht über, sondern eher unter denjenigen für Westdeutschland; ein 
Indiz, dass der Freistaat ein gutes Beispiel dafür ist, dass eine gute Arbeitsmarktlage (hoher Beschäf
tigungsstand und geringe Arbeitslosigkeit) nicht mit einer besonders ausgeprägten Dynamik am Ar
beitsmarkt einhergehen muss. 

Im Vergleich zum Jahr 2024 ist in Bayern die Einstellungsrate stabil bei 7,0 % geblieben. Sie liegt 
aktuell ebenso wie der westdeutsche Durchschnitt (7,0 %) leicht unter dem Niveau der Vorkrisen
jahre (2019: 7,6 %, 2018: 7,7 %).  

 
4 Die Einstellungsrate ist als Division der Zahl der Einstellungen im Verlauf des ersten Halbjahres durch die Beschäftigten
zahl zum Halbjahresstand definiert, die Abgangsrate entsprechend. 
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Darstellung 3.3: Einstellungs- und Abgangsraten in den Jahren 2015 bis 2025 in Bayern und 
Westdeutschland (in Prozent) 

 

3.2 Personaleinstellungen und unbesetzte Stellen  
Im Freistaat gab es im 1. Halbjahr 2025 32 % Betriebe und Dienststellen mit Personaleinstellungen 
(vgl. Darstellung 3.2) und damit weniger als im Vorjahr (35 %). Von den Betrieben insgesamt konnten 
12 % ihren Personalbedarf vollständig und weitere 20 % ihren Personalbedarf zumindest teilweise 
decken. Unter den 68 % der Betriebe ohne Personaleinstellungen waren 15 %, die gerne Personal
einstellungen vorgenommen hätten, dies aber im 1. Halbjahr 2025 doch nicht getan haben (vgl. Dar
stellung 3.4). 

53 % der bayerischen Betriebe hatten im 1. Halbjahr 2025 keinen Personalbedarf bzw. haben kein 
Personal gesucht (im Vorjahr lag dieser Anteil mit 48 % niedriger). Wie schon im Vorjahr sind es be
sonders Kleinstbetriebe, die keinen Personalbedarf anmelden (66 %). Die wenigen Großbetriebe, die 
nicht einstellen (5 %), haben überwiegend keinen Personalbedarf. 
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Darstellung 3.4: Betriebe mit Personaleinstellungen und (un-)gedecktem Personalbedarf im 
1. Halbjahr 2025 (in Prozent) 

 
Betriebe 

mit Perso
naleinstel

lungen 

darunter: 
Bedarf 

vollstän
dig ge
deckt 

darunter: 
Bedarf 

nicht voll
ständig 
gedeckt 

Betriebe 
ohne Per
sonalein

stellungen 

darunter: 
hätten 

gerne ein
gestellt 

darunter: 
kein Be

darf* 

Produzierendes Gewerbe 31 11 20 69 11 57 
Handel und Reparatur 34 8 26 66 8 58 
Dienstleistungen i. e. S. 31 14 18 69 14 55 
Org. ohne Erwerb. /  
Öffentl. Verwaltung (43) (5) (38) (57) (5) (53) 

             
1 bis 9 Beschäftigte 18 6 12 82 16 66 
10 bis 49 Beschäftigte 52 19 33 48 13 35 
50 bis 249 Beschäftigte 81 39 42 19 8 11 
ab 250 Beschäftigte 95 41 54 5 2 3 
             
Bayern 32 12 20 68 15 53 
             
Westdeutschland 34 12 22 66 15 51 
Ostdeutschland 33 12 21 67 15 52 
Deutschland 34 12 22 66 15 51 

*inklusive keine Angabe 

In Darstellung 3.5 wird ersichtlich, dass der Anteil der Betriebe mit nicht besetzten Stellen für quali
fizierte Tätigkeiten, d. h. Tätigkeiten, für die eine abgeschlossene Berufsausbildung, eine entspre
chende Berufserfahrung oder ein Hochschulabschluss erforderlich ist, seit 2014 in Bayern von 10 % 
auf 26 % im Jahr 2019 deutlich angestiegen ist. Beeinflusst durch die Corona-Pandemie fiel der Wert 
auf 16 % bzw. 18 % in den Jahren 2020 und 2021. Der Anteil der Betriebe mit unbesetzten Stellen lag 
anschließend zwar wieder deutlich höher, war allerdings bedingt durch die zunehmend stärkere 
konjunkturelle Eintrübung wieder rückläufig. Im letzten Jahr lag der Wert mit 18 % wieder so niedrig 
wie zuletzt 2021. Regional betrachtet lag der ungedeckte Fachkräftebedarf in Bayern zwei Prozent
punkte unter dem Niveau von West- bzw. Ostdeutschland. 

Im Vergleich zum Vorjahr ist der Fachkräfteengpass vor allem im Bereich Handel und Reparatur so
wie im Dienstleistungsbereich spürbar zurückgegangen (-10 Prozentpunkt bzw. -4 Prozentpunkte). 
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Darstellung 3.5: Betriebe mit nicht besetzten Stellen für qualifizierte Tätigkeiten im 
1. Halbjahr 2015 bis 2025 nach Branchen und Größenklassen (Anteil an allen Betrieben; in 
Prozent) 

 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 
Produzieren
des Gewerbe 

17 9 11 17 22 10 18 32 31 25 23 

Handel und 
Reparatur 

- - - - - - - - - 22 12 

Dienstleistun
gen i. e. S. 

11 14 16 23 24 17 17 29 27 23 19 

Org. ohne Er
werb. /  
Öffentl. Ver
waltung 

- - - - - - - - - (7) (9) 

            
1 bis 9 Be
schäftigte (9) (9) (9) (18) (19) (11) (14) (18) (18) 18 14 

10 bis 49 Be
schäftigte 22 18 31 32 43 24 24 41 37 27 21 

50 bis 249 Be
schäftigte 28 36 32 42 44 31 37 58 50 43 39 

ab 250 Be
schäftigte (31) (36) (43) (50) (45) (35) (43) (60) (62) (53) (37) 

            
Bayern 13 13 16 23 26 16 18 27 25 22 18 
            
Westdeutsch
land 

11 14 16 21 22 15 20 27 24 23 20 

Ostdeutsch
land 

14 20 20 24 25 18 22 27 24 23 20 

Deutschland 11 15 17 22 23 15 20 27 24 23 20 

3.2.1 Personaleinstellungen nach Qualifikationsgruppen 
Im 1. Halbjahr 2025 haben, wie Darstellung 3.6 zeigt, 32 % der bayerischen Betriebe und Dienststel
len Personaleinstellungen vorgenommen. Darunter waren 15 % (Vorjahr 17 %) aller Betriebe mit 
Personalrekrutierung für Arbeiten, die keinen Berufsabschluss erfordern, und 24 % (Vorjahr 25 %) 
mit Einstellungen für qualifizierte und hochqualifizierte Tätigkeiten. 

In Westdeutschland stellten 14 % der Betriebe Geringqualifizierte und 26 % der Betriebe qualifizierte 
und hochqualifizierte Personen ein. Erwartungsgemäß ist der Anteil der Betriebe mit Personalein
stellungen sowohl für einfache als auch für qualifizierte und hochqualifizierte Tätigkeiten umso hö
her, je größer der Betrieb ist (Darstellung 3.6). Während der Anteil der Betriebe mit Personaleinstel
lungen für qualifizierte und hochqualifizierte Tätigkeiten im Produzierenden Gewerbe, bei den 
Dienstleistungen im engeren Sinn und in der öffentlichen Verwaltung um mindestens 10 Prozent
punkte höher als für einfache Tätigkeiten war, lag der Anteil von Betrieben mit neu eingestellten 
Beschäftigten mit geringer Qualifikation im Bereich Handel und Reparatur nur um 5 Prozentpunkte 
unter jenem für qualifizierte und hochqualifizierte Personen. 
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Darstellung 3.6: Betriebe mit Personaleinstellungen für einfache, qualifizierte und 
hochqualifizierte Tätigkeiten im 1. Halbjahr 2025 (Anteil an allen Betrieben; in Prozent) 

 
Betriebe mit  

Personaleinstel
lungen 

darunter für: 
einfache Tätig

keiten 

darunter für: 
qualifizierte Tä

tigkeiten, die 
eine Berufsaus
bildung erfor

dern 

darunter für: 
qualifizierte Tä
tigkeiten, die ei
nen Hochschul
abschluss erfor

dern 
Produzierendes Gewerbe 31 13 22 2 
Handel und Reparatur 34 17 21 1 
Dienstleistungen i. e. S. 31 14 19 5 
Org. ohne Erwerb. / Öffentl. 
Verwaltung 43 20 24 8 

         
1 bis 9 Beschäftigte 18 10 10 1 
10 bis 49 Beschäftigte 52 30 37 6 
50 bis 249 Beschäftigte 81 40 67 19 
ab 250 Beschäftigte 95 69 93 52 
         
Bayern 32 15 20 4 
         
Westdeutschland 34 14 22 4 
Ostdeutschland 33 13 21 5 
Deutschland 34 14 22 5 

 

3.2.2 Befristete Einstellungen  
Darstellung 3.7 zeigt für die Personaleinstellungen zunächst betriebsbezogen für die Jahre seit 2015, 
dass sich die Anteile der Betriebe mit Personaleinstellungen in Bayern, die sich mit der normalen 
gesetzlichen Probezeit begnügen und nur unbefristete Einstellungen vornehmen, in Bayern in einer 
Spannweite von zwei Dritteln (2019) bis zu knapp vier Fünfteln (2022 und 2023) bewegten. Im Jahr 
2025 lag dieser Anteil in Bayern wie im Vorjahr bei 76 %. Der Anteil von Dienststellen und Betrieben, 
die ausschließlich befristet einstellen, ist in Bayern seit 2019 rückläufig, 2023 stieg der Anteil jedoch 
wieder leicht auf 14% an. Nachdem sich auch im Vorjahr dieser Anteilswert wieder einstellte, ist er 
2025 leicht um 1 Prozentpunkt auf 13 % zurückgegangen. 
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Darstellung 3.7: Betriebe mit Personaleinstellungen nach Art der Einstellung im 1. Halbjahr 
2015 bis 2025 in Bayern (in Prozent) 

 

 

Personenbezogen ist der Anteil der befristeten Einstellungen an allen Neueinstellungen in Bayern 
und Westdeutschland seit 2017 bzw. 2018 bis 2024 insgesamt rückläufig (vgl. Darstellung 3.8). Im 
letzten Jahr ist der Anteil in Bayern jedoch stark angestiegen und erreicht mit 37 % fast wieder den 
Höchstwert der Jahre 2017 bis 2018 von 38 %. Bereits im Vorjahr war der Anteil leicht um einen Pro
zentpunkt angestiegen. Während die Anzahl befristeter Einstellungen (an allen Einstellungen) in 
Bayern über die Jahre hinweg zum Teil deutlich unter dem westdeutschen Anteil lag, hatten sich die 
Anteile bis zum Berichtsjahr 2019 nahezu angeglichen. Danach lagen die bayerischen Werte (teils 
deutlich) bis 2025 unter dem westdeutschen Durchschnitt. Durch den sprunghaften Anstieg war ihr 
Anteil an allen Neueinstellungen im letzten Jahr um 5 Prozentpunkte höher als in Westdeutschland. 
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Darstellung 3.8: Anteil der befristeten Einstellungen an allen Neueinstellungen in Bayern und 
Westdeutschland in den Jahren 2015 bis 2025 (in Prozent) 

 

 

Wie Darstellung 3.9 zeigt, sind Frauen im Freistaat wie in Westdeutschland stärker bei den befriste
ten Neueinstellungen vertreten als es ihrem Anteil am Beschäftigtenbestand und an allen Einstel
lungen entspricht. Ihr Anteil an allen Beschäftigten lag in Bayern im 1. Halbjahr 2025 bei 45 %. Ihr 
Anteil an den befristeten Neueinstellungen war mit 49 % deutlich höher und auch höher als an den 
Neueinstellungen insgesamt (47 %). Im Vergleich zu den westdeutschen Durchschnitten ergeben 
sich bezüglich der Anteile von Frauen an den Neueinstellungen und den befristeten Neueinstellun
gen kaum Unterschiede. 

Darstellung 3.9: Frauenanteil an den Beschäftigten, den Neueinstellungen und den 
befristeten Neueinstellungen im Jahr 2025 (in Prozent) 
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Die im IAB-Betriebspanel erhobene Frage, ob im ersten Halbjahr 2025 Beschäftigte aus einem befris
teten Arbeitsverhältnis in ein unbefristetes übernommen wurden, wurde von 4 % der bayerischen 
Betriebe bejaht. In Summe wurden rund 42.000 befristete Beschäftigungsverhältnisse in diesem 
Halbjahr entfristet (Übernahmen). Gleichzeitig haben 2 % der Betriebe in Bayern befristet Beschäf
tigte mit einem im 1. Halbjahr 2025 auslaufenden befristeten Arbeitsvertrag unmittelbar nach Aus
laufen des Vertrags befristet weiterbeschäftigt (Verlängerungen). Dies traf für ca. 27.000 befristete 
Beschäftigungsverhältnisse zu. Die Zahl der Personalabgänge im 1. Halbjahr 2025 aufgrund des Ab
laufens von befristeten Arbeitsverträgen belief sich auf etwa 23.000 Personen.5 Bezogen auf diese 
Stromgrößen im Verlauf des ersten Halbjahres 2025 ergibt sich für die Übernahmequote ein Wert 
von 46 %, für die Verlängerungsquote ein Wert von 29 % und für die Quote der Personalabgänge ein 
Wert von 25 %.6 

Wie Darstellung 3.10 zu entnehmen ist, ist der Anteil der in ein unbefristetes Beschäftigungsverhält
nis übernommenen befristet Beschäftigten in Bayern gegenüber dem Vorjahr unverändert. Die 
Übernahmequote ist in Bayern im Allgemeinen höher als im westdeutschen Durchschnitt. Dies war 
auch im Jahr 2025 mit 46 % versus 44 % der Fall. 

Darstellung 3.10: Anteil der in unbefristete Beschäftigung übernommenen befristet 
Beschäftigten an allen Beschäftigten 2015 bis 2025, deren Befristung im 1. Halbjahr endete 
(in Prozent) 

 

3.3 Vakanzen 
Vakanzen sind im Gegensatz zu den während eines bestimmten Zeitraumes (wie z.B. Januar bis Juni 
eines Jahres) nicht besetzten Stellenangeboten ein zeitpunktbezogener Indikator. Es geht bei va
kanten Stellen um sofort zu besetzende Stellen etwa an dem Tag der Befragung. Neben eventuellen 

 
5 Die hochgerechneten Werte für die Übernahmen, Verlängerungen und Personalabgänge von befristeten Beschäftigungs
verhältnissen im 1. Halbjahr 2023 beruhen auf imputierten Daten, d. h. für Betriebe ohne Angabe wurden die Werte für die 
Übernahmen, Verlängerungen und Personalabgänge geschätzt. 
6 Die Anteile der Übernahmen/Verlängerungen/Personalabgänge beziehen sich auf die befristeten Verträge, die im ersten 
Halbjahr des jeweiligen Jahres innerhalb des Betriebs in unbefristete Verträge umgewandelt oder verlängert wurden sowie 
auf befristete Verträge, die abgelaufen sind und einen Betriebsaustritt zur Folge hatten. 
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Stellenbesetzungsproblemen spielen für die Zahl der Vakanzen unter anderem auch die Ausweitung 
der Beschäftigung, die Planbarkeit und das vorausschauende Planungsverhalten der Betriebe eine 
Rolle. Zum Befragungszeitpunkt im Jahr 2025 suchten 25 % der bayerischen Betriebe Arbeitskräfte 
für eine sofortige Einstellung. 

Darstellung 3.11 zeigt, wie sich die Zahl der Vakanzen in Bayern seit 2015 bis 2025 entwickelt hat.7 
Ausgehend vom Jahr 2015 ist insbesondere für qualifizierte Tätigkeiten ein starker Anstieg gesuchter 
Arbeitskräfte bis zu den Jahren 2018/2019 zu beobachten, auf den ein pandemiebedingter Einbruch 
im 1. Halbjahr 2020 folgte. Im Jahr 2021 stieg die Anzahl vakanter Stellen wieder, für qualifizierte 
stärker als für einfache Tätigkeiten. Den Höhepunkt stellte das Jahr 2022 mit insgesamt 405.000 va
kanten Stellen dar. Seitdem ist die Zahl vakanter Stellen in Bayern wieder rückläufig und zuletzt von 
285.000 im Jahr 2024 auf nun 249.000 deutlich gesunken. Dabei ist sowohl die Zahl der Stellen für 
sofort gesuchte Arbeitskräfte für einfache Tätigkeiten (minus 2.000) als auch für qualifizierte Arbeits
kräfte (minus 34.000) gesunken. 

Darstellung 3.11: Anzahl der für sofort gesuchten Arbeitskräfte (Vakanzen für qualifizierte 
und für einfache Tätigkeiten) in den Jahren 2015 bis 2025 (in Tausend) 

 
 

Hochgerechnet entfallen 157.000 vakante Stellen auf den Dienstleistungsbereich im engeren Sinn, 
im Produzierenden Gewerbe sind es 50.000 gesuchte Arbeitskräfte und im Bereich Handel und Re
paratur 35.000. In der Öffentlichen Verwaltung bzw. in Organisationen ohne Erwerbszweck ist der 
akute Bedarf an Arbeitskräften mit 6.000 Stellen spürbar geringer und entspricht dem Vorjahreswert. 

3.4 Personalabgänge im Detail 
In Bayern hatten im 1. Halbjahr 2025 29 % aller Betriebe Personalabgänge (Vorjahr: 28 %). Der am 
häufigsten genannte Grund für die Personalabgänge war mit 45 % die Kündigung seitens der Arbeit
nehmerin bzw. des Arbeitnehmers (vgl. Darstellung 3.12). Dieser Anteilswert lag in den Jahren wäh
rend der Corona-Pandemie 2020 und 2021 bei niedrigeren 38 % bzw. 41 %. 23 % der Kündigungen 
wurden 2025 betriebsseitig ausgesprochen, was einer leichten Abnahme um 1 Prozentpunkt zum 

 
7 Die hochgerechneten Werte für die Vakanzen beruhen auf imputierten Daten, d. h. für Betriebe ohne Angabe wurde die 
Zahl der vakanten Stellen geschätzt. 
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Vorjahr (24 %) entspricht. Kündigungen aufgrund des Ablaufs eines befristeten Vertrages (8 %) ha
ben um 2 Prozentpunkte zugenommen. Der Anteil von Personalabgängen wegen Eintritt in den Ru
hestands blieb mit 9 % unverändert. 

Darstellung 3.12: Personalabgänge nach den Gründen des Ausscheidens im jeweils 
1. Halbjahr 2015 bis 2025 (Anteile an allen Personalabgängen; in Prozent) 
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4 Personalpolitik 

4.1 Tarifbindung/-geltung 
In Bayern hatten im Jahr 2015 74 % aller Betriebe keinen Tarifvertrag. In diesen Betrieben waren 
47 % aller Beschäftigten tätig. Bis zum Jahr 2023 sind diese Anteile unter Schwankungen leicht auf 
77 % angewachsen. Nachdem im Vorjahr der Anteil der Betriebe ohne Tarifvertrag wieder leicht um 
2 Prozentpunkte auf 75 % zurückgegangen war, blieb er 2025 konstant. Diese Betriebe stehen für 
51 % aller Beschäftigten (Darstellung 4.1).8 

Darstellung 4.1: Anteil der Betriebe und Beschäftigten ohne Tarifvertrag an allen Betrieben 
und Beschäftigten in den Jahren 2015 bis 2025 (in Prozent) 

 

 

Bei einer Branchendifferenzierung der Fragestellung, wie viele Betriebe bzw. Beschäftigte dem Gel
tungsbereich eines Tarifvertrages unterliegen, ist festzustellen, dass dies 2025 in Betrieben des Pro
duzierenden Gewerbes häufiger der Fall ist als im Dienstleistungssektor. Während im Produzieren
den Gewerbe 39 % der Betriebe und 60 % der Beschäftigten über einen Tarifvertrag verfügen, ist dies 
bei Dienstleistungen im engeren Sinne nur zu 18 % bzw. 46 % der Fall (Handel und Reparatur 18 % 
bzw. 17 %, vgl. Darstellung 4.2). 

Mit Blick auf die Betriebsgrößen zeigt sich, dass sowohl der Anteil der Betriebe, die einem Branchen
tarifvertrag unterliegen oder bei denen zwischen dem Betrieb und den Gewerkschaften ein Hausta
rif- oder Firmentarifvertrag geschlossen wurde, als auch der Beschäftigtenanteil mit steigender Be
triebsgröße zunehmen. Bei den Kleinstbetrieben unterliegen nur 20 % der Betriebe einem Tarifver
trag. Damit verfügen 21 % der Beschäftigten in dieser Größenklasse über einen Tarifvertrag. Bei den 

 
8 Bei der Zunahme des Anteils der Betriebe und Beschäftigten ohne Tarifvertrag handelt es sich um eine längerfristige 
Entwicklung. So betrug der Anteil der Betriebe bzw. der Beschäftigten ohne Tarifvertrag in Bayern im Jahr 2001 50 % bzw. 
30 % (vgl. INIFES 2021). 
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großen Betrieben ab 250 Beschäftigte sind diese beiden Anteilswerte mit 70 % der Betriebe und 76 % 
der Beschäftigten deutlich höher. 

Darstellung 4.2: Anteil der Betriebe und der Beschäftigten in Betrieben mit Tarifvertrag im 
Jahr 2025 (in Prozent) 

 
Anteil Betriebe  

mit Tarifvertrag an allen 
Betrieben 

Anteil Beschäftigte  
mit Tarifvertrag an allen 

Beschäftigten 

Produzierendes Gewerbe 39 60 

Handel und Reparatur 18 17 

Dienstleistungen im engeren Sinne 18 46 

Org. ohne Erwerb. / Öffentl. Verwaltung 59 89 

     

1 bis 9 Beschäftigte 20 21 

10 bis 49 Beschäftigte 31 33 

50 bis 249 Beschäftigte 43 47 

ab 250 Beschäftigte 70 76 

     

Bayern 25 49 

 

In Bayern entspricht der Anteil der Betriebe mit Tarifbindung dem westdeutschen Durchschnitts
wert. Sowohl der bayerische als auch der westdeutsche Anteilswert liegen aber deutlich über dem 
ostdeutschen Durchschnitt. Im Zeitverlauf sind differenziert nach Regionen ähnliche Unterschiede 
in der Tarifbindung festzustellen, wenn auch auf etwas niedrigerem Niveau. 

Darstellung 4.3: Anteil der Betriebe mit Tarifvertrag an allen Betrieben in Bayern, West- und 
Ostdeutschland in den Jahren 2015 bis 2025 (in Prozent) 
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Über die Frage hinaus, ob im Betrieb ein Tarifvertrag gilt, wird im IAB-Betriebspanel jährlich die 
Frage gestellt: „Orientieren Sie sich bezüglich der Löhne und Gehälter an einem Branchentarifver
trag?“ Der Darstellung 4.4 kann für das Jahr 2025 entnommen werden, dass bezogen auf alle Be
triebe der Großteil der Tarifverträge auf Branchentarifverträge (23 %) entfällt und Haus-/Firmenta
rifverträge eher selten sind (2 %). Darüber hinaus orientierte sich im Jahr 2025 gut jeder vierte Be
trieb in Bayern hinsichtlich der Löhne und Gehälter an einem Tarifvertrag.  

Bezogen auf alle Beschäftigten in Bayern zeigte sich im Jahr 2025 eine Orientierung an einem Tarif
vertrag für 22 %. 44 % werden den Angaben der Personalverantwortlichen zufolge nach Branchen
tarif entlohnt, was im Vergleich zum Jahr 2022, in dem der Anteil auf den niedrigsten Wert seit 2015 
gesunken war (39 %), einen Anstieg um 5 % entsprach. Hingegen ist der Anteil an Beschäftigten, die 
nach einem Haus- oder Firmentarif entlohnt wurden, gegenüber 2022 von 8 % auf 5 % gesunken. 

 

Darstellung 4.4: Anwendung von Tarifverträgen in Bayern in den Jahren 2015 bis 2025 (in 
Prozent) 

 

 

25 % der bayerischen Betriebe unterliegen dem Geltungsbereich eines Tarifvertrages und 26 % der 
Betriebe ohne Tarifvertrag orientieren sich hinsichtlich der Löhne und Gehälter an einem Tarifver
trag. In Summe beläuft sich der Anteil von Betrieben mit tariflicher Bezahlung in Bayern somit auf 
51 % (vgl. Darstellung 4.5). Diese Anteile sind gleich bzw. leicht über dem west- und deutlich über 
dem ostdeutschen Durchschnitt. Von den Betrieben mit Tarifvertrag bezahlen nach eigenen Anga
ben 46 % in Bayern über Tarif. Dieser Wert entspricht dem westdeutschen Durchschnitt und liegt 
deutlich über dem Wert Ostdeutschlands (40 %). 
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Darstellung 4.5: Betriebe mit tariflicher und übertariflicher Bezahlung im Jahr 2025 (in 
Prozent) 

 

Betriebe mit  
Tarifvertrag 

(Anteil an  
allen Betrieben) 

Betriebe mit  
tariflicher Bezahlung 

(Anteil an  
allen Betrieben) 

Betriebe mit Bezahlung 
über Tarif 
(Anteil an  

allen Betrieben  
mit Tarif) 

Bayern 25 51 46 
    
Westdeutschland 25 52 46 
Ostdeutschland 18 42 40 
Deutschland 24 50 45 

4.2 Entlohnung 
Darstellung 4.6 enthält 4 Zeitreihen für die Jahre 2015 bis 2025 für Bayern und Westdeutschland. 
Wiedergegeben sind die Durchschnittslöhne/-gehälter9 je Vollzeitäquivalent (die beiden oberen Li
nien) und je abhängig Beschäftigter/Beschäftigtem (die beiden unteren Linien). Erwartungsgemäß 
weisen alle 4 Zeitreihen einen steigenden Trend auf. Die Durchschnittslöhne/-gehälter in Bayern 
sind im Zeitraum 2015 bis 2017 deutlich gestiegen, haben sich aber nach diesem „Ausreißer“10 bis 
zum Jahr 2020 wieder zurück entwickelt, und zwar in etwa auf das Niveau vom Jahr 2015. In den 
Jahren nach der Corona-Krise 2021 und 2022 sind die Durchschnittslöhne/-gehälter in Bayern be
sonders stark gestiegen (+9 % bzw. + 6 %). Im aktuellen Berichtsjahr 2025 stiegen die Durchschnitts
löhne/-gehälter gegenüber dem Vorjahr um knapp 5 % bezogen auf die Durchschnittslöhne/-gehäl
ter je Vollzeitäquivalent). 

Auffällig ist, dass bei aller Ähnlichkeit der Verläufe die bayerischen Löhne/Gehälter ab 2015 den 
westdeutschen Durchschnitt übertroffen haben und nach einem kurzzeitig leicht unterdurchschnitt
lichen Wert im Jahr 2020 seit 2021 wieder deutlich darüber lagen. 

 
9 Ohne Urlaubsgeld und ohne Arbeitgeberbeitrag zur Sozialversicherung. Die hochgerechneten Werte für die Löhne und 
Gehälter beruhen auf imputierten Daten, d. h. für Betriebe ohne Angabe wurden die Werte für die Löhne und Gehälter ge
schätzt. 

10 Ursachen für diesen Ausreißer können z. B. Änderungen in der Zusammensetzung der Beschäftigten, Nachzahlungen 
im Rahmen rückwirkender Tariferhöhungen im Juni 2017 oder das „statistische Rauschen“ durch Zufallsfehler sein. 
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Darstellung 4.6: Durchschnittslohn/-gehalt je abhängig Beschäftigten und je 
Vollzeitäquivalent in den Jahren 2015 bis 2025 (in Euro)  

 

 

Die höchsten Bruttoentgelte je abhängig Beschäftigten wies in Bayern unter den Wirtschaftsberei
chen das Produzierende Gewerbe mit 4.048 Euro aus. Im Dienstleistungssektor im engeren Sinne lag 
das Bruttoentgelt bei 3.260 Euro. Im Bereich Handel und Reparatur belief es sich nur auf 2.499 Euro, 
im Bereich der Öffentlichen Verwaltung betrug das Bruttoentgelt 3.224 Euro. Mit zunehmender Be
triebsgröße werden im Durchschnitt höhere Löhne und Gehälter gezahlt. In Mikrobetrieben belief 
sich das durchschnittliche Bruttoentgelt je abhängig Beschäftigten auf 2.371 Euro, in Kleinbetrieben 
auf 2.809 Euro und in mittleren Betrieben auf 3.270 Euro. Am höchsten waren die Löhne und Gehälter 
mit 4.226 Euro in großen Betrieben. Bemerkenswert ist, dass Betriebe mit einer Tarifbindung bzw. -
orientierung ein deutlich höheres durchschnittliches Entgelt je abhängig Beschäftigten auswiesen 
(3.639 Euro) als nicht tarifgebundene Betriebe (3.087 Euro). 

4.3 Betriebsrat/Personalvertretung 
5% aller Betriebe und Dienststellen im Freistaat berichteten 2025, dass es bei ihnen einen Betriebs- 
bzw. Personalrat gemäß Betriebsverfassungs- oder Personalvertretungsgesetz gibt. 9 % berichteten 
von einer anderen betriebsspezifischen Form der Mitarbeitendenvertretung, wie z. B. einen Beleg
schaftssprecher oder eine -sprecherin, einen runden Tisch oder Ähnliches. Darüber hinaus gab es in 
1 % der Betriebe beide Formen. Betrachtet man diese nach Betriebsgröße, so steigen die Anteile der 
Personalvertretungen gemäß Betriebsverfassungs- oder Personalvertretungsgesetz mit der Zu
nahme an Beschäftigten (vgl. Darstellung 4.7). 
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Darstellung 4.7: Verbreitung von Personalvertretungen in Betrieben im Jahr 2025 (in Prozent) 

 

4.4 Arbeitszeit 

4.4.1 Vereinbarte Arbeitszeit 
Die durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten betrug im Jahr 2025 
in Bayern 39,0 Stunden und in Westdeutschland 39,1 Stunden. Seit dem Jahr 2015 ist die betriebli
che Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten – mit kleineren Schwankungen – bis zum Jahr 2019 
weitgehend konstant geblieben. Im Jahr 2020 stellte sich in Bayern ein höherer Wert von 39,1 Stun
den ein, der im Jahr 2021 und 2022 wieder abfiel. Nach einem Anstieg 2023 auf 39,1 Stunden ist die 
durchschnittliche Wochenarbeitszeit aktuell wieder leicht zurückgegangen. Insgesamt unterlag die 
durchschnittliche Wochenarbeitszeit in den letzten drei Jahren geringeren Schwankungen als in den 
Jahren zuvor. In Westdeutschland ist die durchschnittliche Wochenarbeitszeit im Gesamtzeitraum 
stetig angestiegen (vgl. Darstellung 4.8). 
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Darstellung 4.8: Durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten 
in den Jahren 2015 bis 2025 in Bayern und Westdeutschland (in Stunden) 

 

Ein gewisser Trend bezüglich der durchschnittlichen vereinbarten Wochenarbeitszeit von Vollzeit
beschäftigten lässt sich für den Dienstleistungsbereich beobachten. Während die Wochenarbeitszeit 
im Jahr 2015 dort 39,8 Stunden betrug, ist sie bis zum Jahr 2025 auf 38,9 Stunden gesunken. Im Pro
duzierenden Gewerbe ist sie von 2015 bis 2022 um 0,4 Stunden auf 37,3 Stunden gesunken, zuletzt 
jedoch wieder angestiegen, und zwar auf 39,2 Stunden im Jahr 2025. 

Während in den Jahren zuvor Unterschiede in der durchschnittlichen vereinbarten Wochenarbeits
zeit der Beschäftigten zwischen tarifgebundenen und nicht tarifgebundenen Betrieben (zuletzt 2024 
38,6 versus 39,2 Std.) festgestellt werden konnten, trifft dies für das Jahr 2025 nicht zu. 

Darstellung 4.9 stellt die durchschnittliche Wochenarbeitszeit sowie die prozentuale Verteilung der 
Beschäftigten auf Arbeitszeitklassen nach Branche und Betriebsgröße dar. Dabei sind im Dienstleis
tungssektor etwas niedrigere Arbeitszeiten als im Produzierenden Gewerbe zu beobachten. Im Be
reich Handel und Reparatur ist mit 61 % der Betriebe die vereinbarte Wochenarbeitszeit zwischen 
40 bis unter 41 Stunden am höchsten, gefolgt vom Produzierenden Gewerbe mit 59 %. Im Bereich 
Organisationen ohne Erwerbszweck und Öffentliche Verwaltung liegt die vereinbarte Wochenar
beitszeit durchgehend unter 41 Stunden. Bei knapp der Hälfte liegt sie zwischen 39 bis unter 40 Stun
den. 

Wie im Vorjahr arbeiteten 2025 14 % der Beschäftigten in Bayern mit einer kurzen vereinbarten Wo
chenarbeitszeit (unter 38 Stunden, 2022: 11 %). Bei mehr als der Hälfte der Kleinst- und kleineren 
Betrieben gab es vereinbarte Arbeitszeiten von 40 Stunden und mehr, während dies bei den mittle
ren Betrieben für genau die Hälfte zutrifft. Bei größeren Betrieben liegt die vereinbarte Wochenar
beitszeit überwiegend zwischen 39 bis unter 41 Stunden. Arbeitszeiten von 41 Wochenstunden und 
mehr werden in größeren Betrieben nicht vereinbart. 
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Darstellung 4.9: Durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten 
(in Stunden) und Verteilung der Beschäftigten auf Arbeitszeitklassen 2025 (in Prozent) 

 
durch

schnittl. 
Wochen
arbeits- 

zeit 

Beschäftigte mit … Stunden 

 
unter 

36 

36 bis 
unter 

38 

38 bis 
unter 

39 

39 bis 
unter 

40 

40 bis 
unter 

41 

41 und 
mehr 

k. A. 

Produzierendes Ge
werbe 39,2 5 7 10 12 59 5 2 

Handel und Reparatur 38,9 8 7 16 4 61 2 2 
Dienstleistungen im 
engeren Sinne 38,9 9 5 15 12 54 3 2 

Org. ohne Erwerb. /  
Öffentl. Verwaltung 38,7 11 0 12 49 28 0 0 

                 
1 bis 9 Beschäftigte 38,8 10 5 14 9 56 2 3 
10 bis 49 Beschäftigte 39,4 4 7 11 16 56 5 0 
50 bis 249 Beschäftigte 39,1 3 8 19 20 49 1 0 
ab 250 38,7 11 5 15 34 35 0 0 
                 
Bayern 39,0 8 6 14 12 55 3 2 
                 
Westdeutschland 39,0 7 6 14 12 55 3 3 
Ostdeutschland 38,8 10 4 9 8 63 1 5 
Deutschland 39,0 8 6 13 11 56 3 3 

 

4.4.2 Überstunden 
Über die vereinbarten Arbeitszeiten von Voll- wie Teilzeitbeschäftigten hinaus arbeiten viele Be
schäftigte länger, indem sie Überstunden leisten. Darstellung 4.10 zeigt, dass sich, über den Zeit
raum von 2014 bis 2024 betrachtet, immer mehr Betriebe und Dienststellen dieses Instruments der 
Flexibilisierung bedient haben und dass bis zum Ende des Geschäftsjahres 2019 dieser Trend sowohl 
in Bayern wie auch in Westdeutschland abrupt abgebrochen ist. Im Jahr 2020 hat der Anteil der Be
triebe und Dienststellen mit Überstunden weiter abgenommen, was damit zusammenhängt, dass 
der Abbau von Überstunden ein wichtiges Instrument bei der betrieblichen Bewältigung der Corona-
Pandemie war. Anschließend stieg der Anteil im Jahr 2021 ungefähr auf das Niveau von 2017. Nach
dem der Anteil im Jahr 2022 leicht zurückgegangen war, stieg er im Geschäftsjahr 2023 wieder auf 
57 % an und im letzten Jahr 2024 erneut auf nun 59 %. Im Vergleich zu Westdeutschland sind es im 
Zeitverlauf anteilig in Bayern durchweg mehr Betriebe und Dienststellen, in denen Überstunden ge
leistet werden. 
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Darstellung 4.10: Anteil der Betriebe und Dienststellen mit Überstunden an allen Betrieben in 
Bayern und Westdeutschland in den abgelaufenen Geschäftsjahren 2014 bis 2024 (in Prozent) 

 

 

Darstellung 4.11 gibt einen Überblick über den Anteil der Betriebe, in denen im abgelaufenen Jahr 
2024 Überstunden geleistet wurden, nach Wirtschaftsbereichen, Betriebsgrößen und Regionen. Mit 
Bezug auf die Unterschiede nach Wirtschaftsbereichen zeigt sich, dass mit 82 % der höchste Anteils
wert von Betrieben/Dienststellen mit Überstunden im Bereich Organisationen ohne Erwerbszweck 
und Öffentliche Verwaltung zu finden ist. Der Anteilswert im Produzierende Gewerbe (68 %) liegt 
ebenfalls über dem bayerischen Durchschnitt. Bei den Dienstleistungen im engeren Sinne (56 %) 
werden bei etwas mehr und im Bereich Handel und Reparatur (48 %) bei etwas weniger als der Hälfte 
der Betriebe Überstunden geleistet. 

Ein erkennbarer Zusammenhang zeigt sich mit Blick auf die Größe des Betriebs. In 93 % der großen 
Betriebe sind Überstunden an der Tagesordnung – anteilig fast doppelt so viel wie in den kleinsten 
Betrieben. Bei mehr als drei Viertel der kleinen und nahezu neun Zehntel der mittleren Betriebe ge
hören Überstunden zum Arbeitsalltag. 
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Darstellung 4.11: Anteil der Betriebe und Dienststellen mit Überstunden an allen Betrieben 
im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 nach Branche und Betriebsgröße (in Prozent) 

 

 

4.4.3 Arbeitszeitkonten 
Eine Form zur praktischen Durchführung des Freizeitausgleichs von Überstunden sowie der Admi
nistration von Überstunden sind Arbeitszeitkonten. Im Jahr 2025 gab es in 54 % der Betriebe und 
Dienststellen im Freistaat Regelungen zu Arbeitszeitkonten. In Westdeutschland lag der Anteil 
gleichauf, in Ostdeutschland war er um 2 Prozentpunkte höher bei 56 % (vgl. Darstellung 4.12).11  

Darstellung 4.12 zeigt, dass Arbeitszeitkonten im Bereich der öffentlichen Verwaltung am häufigsten 
anzutreffen sind. Bei den Betrieben im Produzierenden Gewerbe ist der Anteil mit 61 % bereits um 
26 Prozentpunkte geringer. Im Bereich Handel und Reparatur (55 %) und im Dienstleistungsbereich 
im engeren Sinne (49 %) kommen Regelungen zu Arbeitszeitkonten noch seltener zum Einsatz. 

Arbeitszeitkonten sind in Kleinstbetrieben (44 %) bei weniger als der Hälfte der Betriebe zu finden. 
In großen Betrieben (91 %) dagegen sind Regelungen mit Arbeitszeitkonten nahezu durchgängig 
vertreten. Der mit der Betriebsgröße stetig zunehmende Anteil unter den Betrieben erklärt, dass be
zogen auf die Beschäftigtenzahl von diesen Regelungen rund 79 % der Beschäftigten in Bayern pro
fitierten. 

 

 
11 Durch eine Änderung der Antwortoptionen von „Vorhanden / Geplant / Weder noch“ zu „Ja / Nein“ ist ein direkter Ver
gleich der Anteilswerte von Betrieben mit Regelungen zu Arbeitszeitkonten mit den Jahren vor 2024 nicht mehr möglich.  
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Darstellung 4.12: Anteil der Betriebe mit Regelungen zu Arbeitszeitkonten 2025 nach Branche 
und Betriebsgröße (in Prozent) 
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